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/	Als ich vor gut 15 Jahren zum ersten Mal die 

Salvatorkapelle besuchte, hat mich dieser Ort 

sofort fasziniert. 

/	Schon der Weg hinauf ist jeden Schritt, jede 

Stufe wert und ist, im wahrsten Sinne des Wor-

tes, atemberaubend. Oben angekommen, spürt 

man eine ganz eigene Aura. Da ist diese Aus-

strahlung, die von dieser besonderen Kapelle 

ausgeht. Wenn man die Räume im Felsen betritt, 

kann man eine ganz einzigartige Spiritualität 

erfahren. Neben dieser Erfahrung ist es natürlich 

auch der Blick, hinunter auf die Stadt und hinaus 

auf den Horizont, der begeisternd ist.

/	Seit meinem ersten Besuch hat sich viel getan 

am Salvator. Ein Freundeskreis wurde gegründet, 

der mit großem Engagement einen elementaren 

Beitrag zum Erhalt und zur Pflege leistet. Viele 

helfende Hände haben gemeinsam Großartiges 

geleistet. Die Klause wurde renoviert und ist mit 

den neugestalteten Außenanlagen ein herrliches 

Plätzchen geworden. An der Kapelle konnten 

wichtige Sanierungen vorgenommen werden. 

Der Weg hinauf wurde ausgebessert. Die Arbeit 

wird auch künftig nicht ausgehen – allen, die 

sich hier engagiert haben und auch in Zukunft 

engagieren werden, darf ich von Herzen danken.

Diane Herzogin von Württemberg

Grußwort Schirmherrin  
Herzogin Diane von Württemberg



/	Nahezu ungebrochen ist die Faszination für 

unsere Gmünder Wallfahrtsstätte St. Salvator. 

Selten ist man allein auf dem „heiligen Berg“ von 

Schwäbisch Gmünd. Ganz egal, ob Menschen nur 

die schöne Aussicht über die Stadt genießen 

wollen oder aber aus religiöser Motivation den 

Berg erklimmen, um im Gebet und in der Medit-

ation Stärkung für die eigenen Seele zu erfahren. 

So verwundert es auch nicht, dass der „Stoff “ für 

den St. Salvator nicht ausgeht und nunmehr in 

eine weitere neue Publikation mündet. Viele 

Bilder sind in diesem neuen Buch über den St. 

Salvator entstanden. Sie erzählen von all dem, 

was diese besondere Wallfahrtsstätte ausmacht. 

Und dazu gehört nicht zuletzt das großartige 

Engagement des Salvator-Freundeskreises über 

mehr als 15 Jahre hinweg. Bis auf den heutigen 

Tag sind die fleißigen Helferinnen und Helfer zu 

Gange, um die Wege sauber zu halten, techni-

sche Probleme zu lösen und überhaupt das 

Bewusstsein für die Einzigartigkeit des St. Sal-

vators in der Öffentlichkeit wach zu halten.

/	So begleite ich die neue Publikation – auch im 

Namen der Münstergemeinde Heilig Kreuz als 

Eigentümerin – mit meinen besten Wünschen. 

Möge dieses neue Buch viele offene Augen und 

Herzen finden, welche die Botschaft der Bilder 

und auch der Texte wirkungsvoll aufnehmen 

können. Mein ganz besonderer Dank gilt Herrn 

Werner K. Mayer, dem nimmermüden Botschaf-

ter des St. Salvators, aber auch allen Verantwort-

lichen im Salvator-Freundeskreis. 

/	
/	Wir sind ihnen zu großem Dank verpflichtet!

Münsterpfarrer Robert Kloker

Grußwort Münsterpfarrer
Robert Kloker
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,  
liebe Freunde des St. Salvator,  
liebe Mitglieder des Salvator-Freundes-
kreises,
es ist mir eine große Freude und Ehre, dieses 

Buch über eine der bedeutendsten und traditi-

onsreichsten Wallfahrts- und Kultstätten unse-

rer Stadt mit einem Grußwort zu begleiten. Der 

Salvator gehört zur Seele von Schwäbisch 

Gmünd. Auf mehr als 150 Seiten werden mit 

Texten und Bildern die Aktivitäten der letzten 

acht Jahre auf beeindruckende Weise dokumen-

tiert und erzählt.

/	Der St. Salvator ist für unsere Stadtgemein-

schaft nicht nur ein Ort der Andacht und inneren 

Einkehr, sondern auch ein lebendiges Zeugnis 

unserer Stadtgeschichte und unseres kulturellen 

Erbes. Er thront über Schwäbisch Gmünd und 

blickt – still und beständig – auf eine lange 

Geschichte zurück, die weit über religiöse Bedeu-

tung hinausreicht. Generationen von Gmünder-

innen und Gmündern haben hier Hoffnung 

geschöpft, Trost gefunden und Gemeinschaft 

erlebt.

/	Umso dankbarer bin ich dem Salvator-Freun-

deskreis für sein unermüdliches Engagement in 

den Jahren 2018 – 2025. Mit großem Einsatz, viel 

Herzblut und einem beeindruckenden Gemein-

schafts-geist wurde nicht nur der bauliche Erhalt 

gesichert, sondern auch die geistige und kultu-

relle Lebendigkeit dieses besonderen Ortes 

gestärkt. Diese Jahre waren geprägt von wichti-

gen Initiativen, Veranstaltungen, Restaurierun-

gen und einem immer wieder spürbaren Willen, 

den Salvator in unserer Stadtgesellschaft fest zu 

verankern.

/	Dieses Buch dokumentiert diese wertvolle 

Arbeit und gibt zugleich Einblick in die tiefe 

Verbundenheit vieler Menschen mit dem Salva-

tor. Es ist ein Zeichen der Wertschätzung für das 

Geleistete – und ein Ansporn für die Zukunft. 

Mein besonderer Dank gilt den Mitarbeitern 

sowie allen ideellen wie materiellen Unterstüt-

zern!

/	Ich danke zudem allen, die zu diesem Werk 

beigetragen haben, und wünsche der Publikati-

on viele interessierte Leserinnen und Leser.

/	
Mit herzlichen Grüßen

Richard Arnold, Oberbürgermeister  

der Stadt Schwäbisch Gmünd

Grußwort Oberbürgermeister 
Richard Arnold



/	Im Jahre 2017 wurde das 400-jährige Bestehen 

des St. Salvators mit einer umfangreichen Reihe 

von Veranstaltungen gefeiert. Darüber wurde in 

einer ausführlichen Festschrift berichtet.

/	Zwischenzeitlich sind bereits wieder acht Jahre 

vergangen. Der Zahn der Zeit nagte unaufhalt-

sam weiter. In diesen Jahren war der Salvator- 

Freundeskreis nicht untätig und konnte Vieles 

bewältigen.

/	Hierüber soll diese Schrift detailliert informie-

ren. Dabei wird chronologisch vorgegangen.

Einleitung

001/my März 2018. 

Kurze Lagebespre-

chung vor Aufnahme 

der Arbeiten 

Der Salvator- 
Freundeskreis 
und seine  
Bemühungen 
von 2018–2025
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Dreißigjähriger Krieg
/ Man sollte sich dessen bewusst sein: 1618 

begann der Dreißigjährige Krieg. Auch in Gmünd 

waren es unruhige Zeiten. Starres klerikales und 

adeliges Denken, unbeugsam und Menschenver-

achtend, führte zu unsinnigen Kriegen. Und 

dennoch: Dank einer Spende des Kaplans Hein-

rich Pfennigmann, der Schaffenskraft eines 

Caspar Vogt und glaubensbewusster Menschen 

wurde noch in diesem ersten Kriegsjahr eine 

Weihe vorgenommen. Die Untere Felsenkapelle 

wurde durch den Augsburger Weihbischof Wall 

konsekriert. 

/ 
Salvatorbrief 01
/ Früher wie heute ist es notwendig im Gespräch 

zu bleiben, sich austauschen, zu informieren, 

bewusst zu machen und die Bedeutung von 

Maßnahmen zu erklären. Angeregt durch Hilde-

gard Kasper und von Münsterpfarrer Robert 

Kloker unterstützt, planten und realisierten wir 

den Salvatorbrief 01. Er erläuterte die Botschaft 

und die Formensprache der Salvator Segens-

hand. Die Skulptur sollte für den heutigen 

Menschen Glaubensempfinden und religiöse 

Sehnsucht erschließen und vertiefen. 

Vor 400 Jahren trotz  
Kriegsbeginn eine Weihe

2018
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1 | Rosenstein und Burgruine

Alter Siedlungsplatz mit bekannten Höhlen. Auf ihm 
steht der Fernmeldeturm Heubach.

2| Schmiedturm

Vordere Schmiedgasse 51, Höhe 32 m  Seine jetzige Form 
erhielt der Schmied(tor)turm 1498 durch Aufsetzen des 
Turmgeschosses. 

3 | Wasserturm

Turmgasse 9, Höhe 26,80 m Erste Teile des Turms
stammen von 1399/1400, die Turmstube und das 
Dachwerk hingegen von 1479/80. Unter ihm floss der 
Höferlesbach in die Stadt.

4 | Rinderbacher Torturm

Turmgasse 17, Höhe 35,50 m Dieser Turm bekam seine 
jetzige Form in den Jahren 1418 - 1420. Kanonenkugeln im 
Schmalkaldischen Krieg beschädigten ihn 1546. Die 
Einschläge erkennt man noch an der ausgebesserten 
helleren Fassade.

5 | Johanniskirche mit Turm

Romanisch, ca. 1220; der Turm kann bestiegen werden.

6 | Forum Gold und Silber

Neuer architektonischer Blickfang an der Flussmündung 
von Rems und Josefsbach.

7 | Königsturm

Königsturmstraße 17, Höhe 39,90 m  Turm der äußeren 
Stadtmauer, ca. 1350; Verließ im Keller war einst 
Frauengefängnis für Hexen, später bis 1802 städt. 
Gefängnis. Von der Turmstube weitreichender Rundblick.

8 | Glockenturm

Ursprünglich romanisches Steinhaus, nach Einsturz der 
Münstertürme seit 1497 Glockenturm.

9 | Heilig-Kreuz-Münster

Erste große, gotische Hallenkirche Süddeutschlands, 
wesentlich geprägt und gestaltet durch die Baumeis-
terfamilie Parler. Baubeginn Anfang des 14. Jahrhun-
derts; Einsturz der beiden romanischen Türme in der 
Karfreitagnacht 1497.

10 |  Fünfknopfturm

Robert-von-Ostertag-Straße 5, Höhe 27mWehrturm ab 
12./13. Jh., Buckelquader, ehem. westliche Stadtgrenze, 
Türmerwohnung, heute Aussichtspunkt für Besucher-
gruppen.

11 | Ehemalige Bifora-Uhrenfabrik

Mit zeitweise über 1000 Mitarbeitern wurde bis 1983 
produziert. Beinhaltet heute das Bifora-Uhrenmuseum.

12 | Kastell Schirenhof mit Römerbad

Ehemaliges römisches Kohortenkastell, erbaut um 150 n. 
Chr. nahe des Zusammentreffens von Obergermanischem 
und Rätischem Limes.
Das Römerbad ist zu besichtigen.

Älteste Stauferstadt

Schwäbische Alb

Panoramatafel
/ Durch eine Panoramatafel wollten wir 

zusätzlich den Besuchern die vor ihnen 

liegende Landschaft nahebringen.

8  9  2018  



002/my Lenkungs-

teamsitzung in der 

Salvatorklause 

003/my Horst Smeibidl 

und Hans Krieger

004/my Helm Seibold 

– für keine Aufgabe zu 

schade 

005/my Dieter Bläse 

streicht Bänke

006/my Heribert 

Schlund und Klaus 

Bergander beim 

Kehren 

007/my Heidi Smeibidl 

und Hans-Georg 

Walter streichen 

Tische

008/my Aufräum- 

arbeiten am west- 

lichen Hang 

009/my Der Salvator-

brief 01, 10.2018

Frühjahrsputzete
/ Nach dem vorangegangenen Jubilä-

umsjahr glaubte man, ein ruhigeres 

Jahr angehen zu dürfen. Aber wie 

immer begannen die Arbeiten bereits 

vor der Karwoche mit einer Frühjahrs- 

putzete. 

Baumsteiger
/ Zuvor waren die Baumsteiger vor 

Ort, um Totholz aus dem alten Baum-

bestand zu entfernen. Der Freundes-

kreis räumte im Vorfeld die Wege frei, 

so dass die Gläubigen in der Karwo-

che bereits saubere Pfade und Wege 

vorfanden. Während der Winterzeit 

waren Hänge wieder in Bewegung 

geraten, so dass viele Anhänger mit 

Erde beladen werden mussten.



/ Angeregt durch den Technischen Lehrer 

und gleichzeitigen Mitvorsitzenden des 

Freundeskreises, Rolf Crummenauer, 

wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben. 

Die Schülerinnen und Schüler entwarfen 

eine Panoramaplatte für den Salvator. Es 

war ein besonderes Entgegenkommen der 

Schulleitung, dass die Realisierung der 

Arbeiten in den Arbeitsräumen der Ge-

werblichen Schule geschehen konnte. Am 

Freitag, den 13.04.2018, erfolgte auf dem 

Plateau vor der Felsenkirche die Einwei-

hung. Sie stellte eine neue Attraktion für 

die Besucher des Wallfahrtsberges dar. 

Studiendirektor Thomas Stauss zeigte sich 

bei der Einweihung der Platte begeistert, 

mit welchem Elan die Schülerinnen und 

Schüler der Klasse Gestaltungs- und Me-

dientechnik des Technischen Gymnasiums 

an die Aufgabe herangegangen waren: 

Recherchen, Analysen, Ideen seien gefragt 

gewesen. 

/ Letzten Endes erhielt der Entwurf der 

Schülerinnen Michelle Albrandt, Leonie 

Barth und Edith Wamsler den ersten Preis. 

Die Gebäudeformen für die Ausführung 

wurden aus dem Entwurf der zweitplat-

zierten Gruppe mit Luena Kucher und 

Nathalia Stegmaier übernommen.

/ Die Freundeskreispraktiker Heinz Bihl-

mayer, Rolf Crummenauer, Franz Kommer, 

Heribert Schlund und Herbert Zimmer 

haben es dann praktisch umgesetzt. 

Designwettbewerb 
 der Gewerblichen Schule

10  11  2018  



/ Eine große Aufgabe begann im zeitigen Frühjahr mit der 

Hangsicherung am westlichen Weg zur Klause. Hier wur-

den unter der Regie von Manfred Stury an zwei Stellen mit 

4.0 m bzw. 6.0 m Länge jeweils Steinkörbe eingebaut und 

über 20 t Schroppen verarbeitet. Sie wurden im unteren Be-

reich der Körbe vom Team von Hand gefüllt. Die Maßnah-

men zogen sich von Januar bis Oktober hin.

010/cer Die Preisträ-

ger- und angehenden 

Designerinnen Leonie 

Barth, Nathalie 

Stegmaier, Luena 

Kucher, Michelle 

Albrandt und Edith 

Wamsler, ihre Lehr-

kräfte und die Freun-

deskreis-Praktiker 

011/cer Anerkennende 

Worte durch Studien-

direktor Thomas 

Stauss  

012/cer Rolf Crumme-

nauer bei der Begrü-

ßung 

013/cer Im Gespräch 

– Nathalie Stegmaier 

und Leuna Kucher 

014/my Gerhard Schiff, 

Praktiker und Filmer

015/cer Das Ergebnis 

des von unseren 

Metallern umgesetz-

ten Entwurfs – die 

Panoramaplatte.  

Und darunter bei der 

Montage mit Pfeife: 

Heinz Bihlmayer 

016/my Bis zu 2 m hoch 

per Hand – hier Klaus 

B., Gerhard Schiff, 

Manfred Stury, Fritz 

Belko und Claus Heim 

017/my Die Matten für 

die Gabionen  

Hangsicherung 
 am westlichen Zufahrtsweg zur Klause



Saisonarbeiten

12  13  2018  



/ Kirchengemeinden aus Großdeinbach, 

Mutlangen-Lindach und Wetzgau-Rehnen-

hof zogen an Himmelfahrt mit Kreuz und 

Fahnen durchs Taubental zum Salvator.  

Mit Pfarrer Markus Schönfeld feierten sie 

Gottesdienst, der vom Kirchenchor St. 

Georg umrahmt wurde.

/ Von Helga und Herbert Zimmer wurden 

sie zu Beginn der Bewirtungssaison am  

18.05.2018 aufs Beste bedient.

/ Vom 10.05.2018 bis Mitte September war 

die Klause geöffnet. Rolf Crummenauer 

und seine Bewirtungsteams mit Klaus 

Rollny, Waltraud und Hans-Georg Walter, 

Manfred Stury, Elisabeth und Manfred 

Wagner, Winfried Kienhöfer, Helga und 

Herbert Zimmer und den vielen Helfern 

hatten an sonnigen Sonntagen sehr viel zu 

tun.

018/my Mit der Handsense 

am Hang: Karl Ostermann 

und Hans Krieger 

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

019/my Claus Heim mäht 

um die Segenshand

020/my Mit verlängertem 

Arm: Manfred Wagner 

Dritte Reihe v. l.n.r.:

021/my Mit tragender 

Funktion: Hans Georg 

Walter und Horst Smeibidl 

022/my Manfred Stury 

schleppte Äste 

023/my Walter Schwarz- 

kopf und Claus Heim

 Vierte Reihe v. l.n.r.:

024/my Heidi Smeibidl

025/my Einfühlsam: Hans K. 

026/my Säubern im Innern: 

Elisabeth Zauner 

027/hil Kirchengemeinden 

ziehen mit Kreuz und 

Fahnen zum Salvator 

028/my Herbert Zimmer 

erwartete die Gäste unter 

der schattigen Hopfenlaube 

029/my Das Bewirtungs-

team „Wagner“ 

Mit Kreuz  
& Fahnen  
durchs  
Taubental

Bewirtung



/ Zum zweiten Mal wurde die Nacht des Lichts, ge-

sponsert von den Stadtwerken, auf dem Plateau 

veranstaltet. In einer besonderen Atmosphäre boten 

jugendliche Chöre einer riesigen Zuhörerschar be-

geisternde Auftritte. Mit dabei waren die Schwörhaus 

Bigband und Stefan Spielmannleitner, das Ensemble 

StimmKultur unter der Leitung von Kathrin Bechstein 

und das Kammerchor Vokalensemble Vokalpur & 

Purvokal des Scheffold-Gymnasiums unter Winfried 

Butz. Begrüßende Worte sprachen Robert Kloker und 

Stadtwerke-Chef Rainer Steffens. Grußworte kamen 

von Bürgermeister Joachim Bläse und 

Werner K. Mayer. Susanne Wiker und 

Katrin Wuchterl gaben sich bereits im 

Vorfeld große Mühe und stellten den 

Abend unter das Thema „Liebe“, mit 

Kurzvorträgen und Bibeltexten. 

/ Unsere Wirte und Helfer hatten den 

ganzen Abend damit zu tun, die fröhlich 

feiernden Gäste gebührend zu versorgen.

/ Schon der Weg entlang des illuminier-

ten Kreuzwegs zum Felsplateau stimmte 

die zahlreichen Besucher auf einen empfind-

samen und berührenden Abend ein.

Zweite Nacht  
des Lichts

14  15  2018  



030/my Illuminierter 

Kreuzweg zum Fels- 

plateau

031/my Das Ensemble 

Stimmkultur mit Kathrin 

Bechstein 

032/my  Bigband &  

Kammerchor, sowie 

Vokalensemble Vokalpur 

& Purvokal des Schef-

fold-Gymnasiums unter 

Winfried Butz 

033/my Die Schwörhaus 

Bigband mit Stefan 

Spielmannleitner 

 Erste Reihe v. l.n.r.:

034/my Einziehen eines 

tragfähigen Gerüstbodens 

035/my Willi Scherrenba-

cher auf dem Kapellen-

dach beim Moos entfernen 

Zweite Reihe v. l.n.r.:

036/my Rolf Crummenau-

er und Walter Cerny 

037/my Gerhard Schiff 

und Loisl Pail gehörten 

zum Bodenpersonal 

 Dritte Reihe v. l.n.r.:

038/my Fritz B. mit der 

Schubkarre, Hans K. 

rührte den Mörtel an 

039/my Da ging es 

ziemlich eng her  

040/my Das Ergebnis 

überzeugte 

/ Längst war noch nicht alles getan. Vor 

allem musste ein ordentlich begehbarer 

Weg zum Dokumentationsraum geschaf-

fen werden. Gehwegplatten mussten 

verlegt werden. Außerdem musste, um auf 

dem Dach das Moos zu entfernen, zuvor 

ein tragfähiger Gerüstboden eingezogen 

werden.

/ Ein weiteres Metallgeländer hinter der 

Felsenkapelle diente als Absturzschutz. Für 

diese Arbeiten zeichneten sich wieder 

unsere Metaller verantwortlich. Willi 

Scherrenbacher und Loisl Pail nutzten 

dabei durch das Gerüst die Gelegenheit, 

das nördliche Dach der Kapelle vollständig 

vom Moos zu befreien.

/ Die Natursteinplatten wurden ordentlich 

in ein Mörtelbett gelegt. Hier galt es, 

Zement und Zuschlagstoffe herbeizuschaf-

fen, Mörtel anrühren und verteilen.

Arbeit, Arbeit, Arbeit



/ Weitere grobe Schrop-

pen waren notwendig, 

um die Körbe zu füllen. 

Des engen Platzes wegen 

wurden sie mit dem 

Anhänger hochgefahren. 

Im unteren Bereich war 

weiterhin Handarbeit 

notwendig.

/ Erst bei einer Höhe von 

über 2.0 m kam zum 

Befüllen der Schaufella-

der zum Einsatz. Hier 

bewährte sich vor allem 

Manfred Stury als geüb-

ter und feinfühlig arbei-

tender Praktiker. D
ie
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041/my Obenauf: Albert 

und Manfred – unten: 

Klaus und Walter 

042/my Die Stützmauer 

wächst stetig 

043/my Manfred Stury  

im Schaufellader 

044/my Albert Heinz-

mann half händisch nach 

045/my Norbert Kretsch-

mann, Walter Cerny und 

Klaus Bergander 

046/my Den Rest 

besorgte Manfred Stury 

mittels der Technik

047/my Heidi Smeibidl  

048/my Schatzmeister 

Hans Miksche bei der 

Abrechnung 

049/my Ilse Dörfler vor 

einem ihrer Bilder 

16  17  2018  



/ Nicht genug damit, 

dass die unteren 

Gabionen fertigge-

stellt waren. Ein 

weiterer Gesteinsab-

bruch weiter oben, 

stellte die nächste 

Herausforderung 

dar. Schaufeln war 

wieder angesagt.

/ Von Frühjahr bis zum Herbst fanden 

zahlreiche, oft angemeldete Führungen 

statt. Meist führten Werner K. Mayer, 

Brigitte Kienhöfer und Uli Majocco. Oft 

endeten weitergehende Führungen im 

Dokumentationsraum. 

 Der  
 nächste  
 Gesteins- 
 abbruch

Führungen

/ Ilse und Dieter Dörfler, Luzia und Man-

fred Boni sowie auch Elisabeth Zauner, 

Heidi Smeibidl, Elisabeth Posselt und 

Hans-Joachim Apel versahen den Dienst 

im museal eingerichteten Dokumentati-

onsraum. 

/ Unser Schatzmeister Hans Miksche 

sorgte stets für eine ordnungsgemäße 

Abrechnung. 

Dokumentations- 
raum  
 Öffnung und Besetzung



Segens- 
hand-Feier

18  19  2018  



 Erste Reihe v. l.n.r.:

050/nor Hildegard Kasper, 

Elisabeth Zauner, Manfred 

Saller, Rudolf Böhmler, 

Robert Kloker  

051/nor Werner K. Mayer 

erläuterte den Inhalt der 

Kapsel  

052/nor Das Ereignis musste 

begossen werden  

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

053/nor Gruß- und Dankes-

worte von OB Richard Arnold    

054/nor Traudl Hirschauer 

trug ein Gedicht vor   

055/nor Der Gospel-Chor 

Voice-Net

056/my  Das gesamte Ar-

beitsteam vor der Segens-

hand – Ilse Dörfler mit der 

Urkunde 

057/my Stets fleißig am 

Gießen: Hans-Georg Walter 

058/my Mit Pfeife und 

Schrauber am Fensterladen  

059 /my Helm Seibold hat die 

Treppe im Visier 

  Immer wieder 

Verbesserungen

/ Am Samstag, den 27.10.18, wurde 

im Rahmen einer Segenshand-Feier 

die neue Bronzeplakette enthüllt 

und eine Dokumentenkapsel in die 

Segenshand eingebracht. Sie ent-

hält eine von Ilse Dörfer kalligra-

phisch gestaltete Urkunde mit den 

Hinweisen, die zur Segenshand 

geführt haben. Außerdem beinhal-

tet sie das Jubiläumsbuch. Die 

Kapsel soll 2117 zum 500. Jubiläums 

des Salvators geöffnet werden.

/ Zudem wurde der erste Salvator-

brief ausgegeben. Er wurde durch 

Hildegard Kasper nicht nur ange-

regt, sondern maßgeblich gestaltet. 

/ Im Beisein zahlreicher Ehrengäste 

begrüßte der Hausherr Dekan 

Robert Kloker und übernahm die 

Segnung. Oberbürgermeister 

Richard Arnold sprach Gruß- und 

Dankesworte. Die Feier wurde 

stimmungsvoll umrahmt durch den 

Gospelchor Voice-Net. Die Enthül-

lung selbst fand vor der Segens-

hand bei strömendem Regen statt.

/ Sämtliche Bänke um die Klause strich 

Heidi Smeibidl sauber nach. Helm Seibold 

richtete eine Treppe.

/ Manfred Wagner mulchte bei der Herbst-

putzete noch den Bereich unterhalb des 

Plateaus, eine Knochenarbeit.



/ Beim adventlichen Besinnungsmorgen war die 

heimelig gewärmte Hütte bis auf den letzten 

Platz besetzt. Während des obligatorischen 

Frühstücks gab der Vorsitzende bekannt, dass im 

Jahresverlauf an den 20 Arbeitstagen meist 

zwischen 18 und 22 Personen im Einsatz waren. 

Mindestens an zehn weiteren Tagen waren 

Teilgruppen daran, spezielle Arbeiten durchzu-

führen. Dazu gehörte der Aufbau der Bewe-

gungsmelder. An mindestens ebenfalls zehn 

Tagen hatten die Metaller bei ihren Arbeiten in 

der Gewerblichen Schule zu tun.

/ Mayer erinnerte beim ehrenden Gedenken an 

nahestehende Verstorbene: Herzog Friedrich, 

der Sohn unserer Schirmherrin IKH Diane von 

Württemberg, kam durch einen tragischen 

Verkehrsunfall ums Leben. Hans Kloss, ein 

liebenswürdiger Künstler, hat außerordentlich 

viel für die Stadt und den Salvator getan hat. 

Ebenso war Helmut Ohnewald, ehemaliger 

Landtagsabgeordneter und Justizminister, 

vielfacher Unterstützer. Im Gebet wurde den 

Verstorbenen gedacht.

/ Mayer brachte seine Dankbarkeit zum Aus-

druck, „dass wir in den vergangenen neun Jahren 

niemanden aus unserem Arbeitsteam beklagen 

mussten. Nahezu jeder von uns hat Einschrän-

kungen erfahren und musste oder muss etwas 

kürzertreten. Auch wenn manches beschwerli-

cher wurde – wir versuchen es mit der nötigen 

Gelassenheit zu ertragen … dankbar, dass wir 

unsere vielseitigen Talente und Erfahrungen 

einbringen durften … dass unsere Zusammenge-

hörigkeit durch unsere Arbeit in der und für die 

Gemeinschaft all die Jahre sich festigen, ja sogar 

vertiefen konnte ... dass wir viele Menschen 

unserer Stadt in unser Geschehen einbinden 

konnten … dass wir in unseren Familien immer 

den nötigen Rückhalt hatten und immer wieder 

feststellen müssen, dass wir einander brauchen.“

/ Bei Gesprächen über Begebenheiten des ver-

gangenen Jahres versprach man sich, im kom-

menden Jahr wieder dabei zu sein. 

Der adventliche  
Besinnungsmorgen

20  21  2018 | 2019  



/ Es war keine Überraschung mehr, 

dass jeweils im Januar Gesteinsabgän-

ge an den Hängen zu verzeichnen 

waren. Sie wurden stets gleich bear-

beitet und das Material abgefahren

/ Sie diente am 12.02.2019 im Festsaal 

des Franziskaner dem Rückblick und 

den Planungen für das gegenwärtige 

Jahr. Münsterpfarrer Robert Kloker 

brachte seine Freude und den Dank 

über die Aktivitäten zum Ausdruck. 

Da keine Wahlen anstanden, verlief 

die Versammlung sehr zügig. 

/ Ein besonderes Lob wurde Gerhard 

Schiff zu Teil, der seit Jahren bestän-

dig durch seine Filme den Freundes-

kreis medial erfolgreich begleitete. 

Ebenso galt großer Dank dem Schatz-

meister Hans Miksche, der seit Beginn 

die Kasse und die Finanzen bestens 

verwaltete.

Ein Beginn  
mit viel Wasser  
und Gesteinsabbruch

Hauptversammlung 2019

060/my Helm Seibold 

(rechts i.B.) stiftete 

Liederbücher für das 

gemeinsame Singen 

061/my Ein Bodenabgang 

062/nor Werner K. Mayer 

bei der Schadensbetrach-

tung 

063/nor Karl Ostermann 

und Fritz Belko beim 

Schaufeln 

064/hm Winfried Kienhö-

fer, Werner K. Mayer, Rolf 

Crummenauer, Hans 

Miksche, Robert Kloker 2019



/ Starkregen im Januar führte bereits zu einem ersten 

Notdienst. Das Wasser floss durch einen verstopften 

Graben auf den Weg und in die Ecce homo-Kapelle. 

Das Wasser musste abgepumpt und der Graben 

wieder gereinigt werden. Eine provisorische Ableitung 

wurde gelegt. Die Gräben wurden ausgeräumt und ein 

Sandfang eingebaut. 

/ Mit einem Hochdruckreiniger wurde die Kapelle 

wieder gesäubert, anschließend auch noch der Weg. 

Letzten Endes war ein in das Wasserrohr eingedrunge-

ner dichter Wurzelbart die Quelle allen Übels.

Starkregen  
 Machte einen Notdienst notwendig

22  23  2019



/ Eine weitere frühe Aufgabe war das Zurückschneiden der 

Fichten in Nachbars Garten. Ein guter Nachbar ist Gold 

wert. Es ließ uns freundlich gewähren. Die Bewirtungs- 

gäste hatten dafür im Klausengarten stets eine freie Sicht 

auf die Stadt.

Rückschnitt  
der Fichten  
 Für freien Blick auf die Stadt 

065/my Manfred Stury 

und Albert Heinzmann 

schöpften Wasser 

066/nor Manfred Stury 

beim  Schöpfen

067/nor Claus H. und 

Hans K. entleeren das 

Bachbett 

068/nor Eine zähe 

Arbeit: Joachim 

Grimm und Hans 

Krieger  

069/nor Manfred 

Wagner baute einen 

Sandfang ein  

070/nor Der 

Schlauchtrupp kam: 

Heribert S., Rolf C., 

Werner K., Fritz B.

071/nor Manfred Stury 

und Helmut Bader mit 

dem „Übeltäter“, 

einem Wurzelbart 

072/nor Die Arbeit ist 

getan: alles sauber!  

073/my Nachbars 

Garten und unter den 

Gabionen musste 

gelichtet werden 

074/my Willi Scherren-

bacher im Fichten- 

dickicht 

075/my Karl Oster-

mann 

076/my Heribert S., 

Fritz B., Friedbert F. 

und Herbert Zimmer 

bildeten am Steilhang 

eine Kette und 

brachten so das Geäst 

zum Anhänger

077/my Helmut Bader 

hat den Anhänger gut 

beladen



/ Eine größere Maßnahme war es, eine zehn 

Meter lange Trockenmauer am Westweg 

zwischen den bereits vorhandenen Gabio-

nen einzubauen. Große Sandsteinquader 

mussten beschafft werden. 

/ 
/ Wir benötigten maßhaltige  
Werksteine
/ Sie lagen in einem tiefen Keller in einem 

Gebäude in der Innenstadt. Herrliche Qua-

der, pro Stück bis zu ca. 180kg schwer. Nicht 

geeignet zum Hochtragen in den engen 

Räumen. Da half es nur, einen Schrägaufzug 

einzubauen, um die maßhaltigen Steine 

hochzufahren und mit dem Sackkarren zum 

Anhänger zu bringen. Noch schwer genug 

für ältere Herren.

/ Nachdem die richtigen Steine vorhanden 

waren und der Abraum beseitigt war, muss-

te zunächst ein Fundament gebaut werden. 

Willi S.setzte dann seine erste Steinreihe. Er 

übernahm das weitere Geschehen. Uner-

müdlich war er zugange, wieder eine beson-

ders attraktive Natursteinmauer aufzubau-

en. Auch wenn ihn immer ein Team unter- 

 stützte, so hat er manche „Überstunde“ 

geleistet. Ihm sei herzlich dafür gedankt. 

Und Gott sei Dank, dass er sich zwischen-

zeitlich von seinen krankheitsbedingten 

Einschränkungen erholt hatte.

/ Rolf Crummenauer und sein Team setzten im Frühjahr einen neuen 

Stahlmast, um die Flutlichtstrahler vor Vandalismus zu schützen. Hinzu 

kamen Kameras am Mesnerhaus. Es wurde zusätzlich eine Rundum- 

Videokamera eingerichtet, die uns Stephan Crummenauer kostenlos 

eingebaut hat. Danach haben sich die Verhältnisse eine Zeit lang gebessert. 

Schutz vor Vandalen 

078/my Neue Kameras 

am Mesnerhaus 

079/nor Rundum- 

Videokamera am neuen 

Stahlmast 

080/nor Gemeinsam  

leichter: Helmut Bader, 

Heinz Bihlmaier, Franz 

Kommer, Rolf Crumme-

nauer, Walter Cerny 

081/my Herrliche 

Werksteine in einem 

tiefen Keller

 Erste Reihe v. l.n.r.:

082/my Die Lösung –  

ein Schrägaufzug    

083/my Schwer genug, 

aber mit Geist und 

Geschick gelang es: 

Albert H. & Helmut B.   

084/my Helmut B. & 

Norbert K. luden ab 

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

085/my Thomas 

Krammer schaufelt den 

Dreck in den Anhänger

086 /my Sieben Männer 

schaufelten    

087/my Noch viel zu tun

 Dritte Reihe v. l.n.r.:

088/my Willi S. setzt die 

erste Steinreihe

089 /my Die Reihe sitzt!    

090/my Willi S. beim 

Mauerbau

Neue Markise  
 an der Klause angebracht

Trockenmauer   
 Erneut 10 Meter notwendig

24  25  2019



  



Außen-
arbeiten

091/my Das Wege- 

team Karl O., Winfried 

K. und Walter C.

092/my Hier säubert 

Karl O. die ehemalige 

Klausnerwohnung   

093/my Heidi Smeibidl 

beim Wildkrautjäten

094/my Karl O. be-

herrscht sein Metier  

095/my Die neue 

Theke erhält den 

letzten Schliff

096/my Gleich wird 

aufgetischt: Liesel H., 

Hedwig M., Uschi D. 

und Heidi S.  

097/my Erwarteten 

Gäste: Gerda und Hans 

Miksche, Hedwig 

Mayer 

098/my Brigitte Wenke 

begleitet Silvia 

Schmid-Wenke mit 

ihrem Einzeltonakkor-

deon 

099/my Ute Ruth am 

Contrabass  

100/my Freude bei 

allen Beteiligten über 

ein erfolgreiches 

Konzert 

26  27  2019



/ Konzertpianistin Brigitte Wenke hatte am 26.05.2019 zu einem Benefizkonzert in 

den Franziskaner eingeladen. Moderiert wurde der Abend von Birgit Winker. Das 

„Intermezzo-Konzert“ schlug einen weiten Bogen zwischen Barock und Moderne. 

Die zahlreichen Zuhörer sparten nicht mit verdientem Beifall.

/ Nicht immer waren Zeichnungen notwendig. 

Heinz Bihlmayer hatte alles im Griff. Und immer 

passten seine Angaben. Auch bei der Erstellung 

der Leergut- und Abfallremisen.

/ Das Metallteam mit Heinz Bihlmaier fertigte eine 

noble, sauber eingepasste Eckbank für die Gartenlaube. 

Das „Näpperle“ sollte hier umso besser munden. 

Ein Konzert im Franziskaner

Remise
 für Leergut- & Abfall

Ecksitzbank 
 für die Hopfenlaube



/ Die dritte Nacht des Lichts am 29.06.2019 war 

wieder ein Veranstaltungshöhepunkt. Susanne 

Wiker und Katrin Wuchterl waren für die Kon-

zeption des Abends verantwortlich. Mitwirkende 

waren das Kammermusikensemble des Schef-

fold Gymnasiums mit Diana Magg und die 

Musical Factory unter der Leitung von Dominik 

Englert. Das Plateau war wieder überbesetzt und 

die zahlreichen Besucher waren wieder begeis-

tert. Zum dritten Mal hatten die Stadtwerke 

großzügig die Finanzierung übernommen, 

weshalb wir nochmals herzlich dem Sponsor und 

den Organisatorinnen danken.  Wir erinnern uns 

deshalb dankbar daran, was wir drei Jahre lang 

erleben durften.

Dritte Nacht des Lichts

101/my Ecce homo- 

Kapelle 

102/my Illuminierte 

Kreuzwegkapellen 

103/my Eingespielt: 

Robert Kloker und  

OB Richard Arnold  

104/my Das Kammer-

musikensemble des 

Scheffold- 

Gymnasiums

 Erste Reihe v. l.n.r.:

105/my Auftritt    

106/my Mit großer 

Theatralik    

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

107/my Melanie 

Friedrich, Madeleine 

Nein, Isabell Sapper 

108 /hs Monika 

Lidmila, Katrin 

Wuchterl, Susanne 

Wiker und Werner  

K. Mayer werben    

 Dritte Reihe v. l.n.r.:

109/my Ein bunter 

fröhlicher Abend  

für alle!

110 /my Elias Biechele 

28  29  2019





/ Hildegard Kaspar hatte angeregt, das Patrozinium des Salvators, die 

Verklärung am Berg Tabor in Form eines Morgenlobs zu feiern. So erleb-

ten am frühen Morgen des 6. August Gläubige am Gmünder Wallfahrts-

berg den Sonnenaufgang. Mit Liedern, Impulsen und Lesungen priesen 

sie Christus als Licht des Glaubens.

Patrozinium 
 Erstmals am 06.08.2019

111/my Gläubige 

erleben am Gmünder 

Wallfahrtsberg den 

Sonnenaufgang

112/my Mit Münster-

pfarrer Robert Kloker

113/my Vor der  

Segenshand 

114/wi Dankbare 

Gläubige 

115/my Ein gemischtes 

Wirteteam 

116/my Immer dien-

lich: Helga und 

Herbert Zimmer, 

Hedwig Mayer 

117/my Bewirtungs-

truppe Rolf Crumme-

nauer 

118/my Rolf Crumme-

nauer und Franz 

Kommer bauten den 

neuen Kühlschrank ein 

30  31  2019



/ Nachdem sie bereits für Kinder und Jugendliche zur Passionszeit ein 

spannendes Rätsel-Infoheft ausgearbeitet hatten, das großes Interesse 

fand, haben Susanne Wiker und ihre Schwester eine Neuauflage gestar-

tet. An zwei markanten Plätzen wurde das Rätselheft zum Thema Engel 

in einer Prospekt-Box angeboten. Es fand großes Interesse von Kinder-

gärtnerinnen und auch Pädagogen.

 Rätselheft  
Kinder behutsam 
heranführen

Neuer Kühlschrank  
 für Außentheke

Danke!
/ Allen unseren Wirtsleuten 

sei hier Dank gesagt – sie 

hatten an den Öffnungstagen 

oder nach Führungen oft 

Schwerstarbeit zu leisten.



/ Durch eine zielführende Beschilderung von 

oben wie von unten wurden die Besucher auf 

den richtigen Weg geführt.

/ Das Abendlob anlässlich unseres 10-jährigen 

Bestehens fand am 04.08.19 in einem würdigen 

Rahmen statt. Dekan Robert Kloker hielt die 

Abendandacht, unterstützt durch Kirchenmusik-

direktor Stephan Beck und seine Schola. Die 

Blechbläser von Swabian Brass untermalten 

stimmungsvoll die Veranstaltung. 

/ 
/ Salvatorbrief 02
/ Rechtzeitig zum 10-jährigen Freundeskreis- 

Bestehen konnte der Salvatorbrief 02 ausgelegt 

werden. Er befasste sich mit dem Pfad der Hoff-

nung – dem Hinaufsteigen, dem Verweilen und 

dem Einkehren. Für Hildegard Kasper war es ein 

Anliegen, den Hoffnungsaspekt auf dem Wall-

fahrtsberg mehr in den Vordergrund zu rücken. 

Dem dienten die enthaltenen Beiträge von 

Hildegard Kasper, Robert Kloker, Traudl 

Hirschauer und Werner K. Mayer.

Neue  
Beschilderung

Abendlob –  
10 Jahre  
Salvator- 
freunde
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Kath. Kirchengemeinde 
Heilig Kreuz

32  33  2019



119/my Die Infotafel für 

den Himmelsgarten

120/my Das Metaller- 

Team setzt ein neues 

Schild  

121/my „Gärtnermeis-

ter“ Siegfried Bücheler 

122/cer Stephan Beck 

mit seiner Schola

 Erste Reihe v. l.n.r.:

123/cer Joachim Bläse 

mit einem Grußwort 

124/cer In intensivem 

Gespräch: Hildegard 

Kasper und Susanne 

Wiker 

125/cer Pfarrer Robert 

Kloker mit launiger 

Ansprache    

126/cer Lauschende 

unter den schattigen 

Linden 



127/my Am Steilhang 

eine zähe, ja Knochen-

arbeit

128/my Hier säubert 

Karl O. die ehemalige 

Klausnerwohnung   

129/my Keine Zaun- 

gäste, sondern 

Zaunbefreier 

130/my Walter Cerny 

mit der Sense 

 Letzte Reihe v. l.n.r.:

131/my Schwere Last 

am Hang

132 /my Thomas K. 

schleppt schwer     

133/my Helm Seibold 

und Claus Heim

134/my In fröhlicher 

Runde mit Torte  

135/my Manfred mit 

der Torte   

136/my Wirkt dies 

nicht einladend? 

Ständig neue Herausforderungen

34  35  2019



Mögen Süßes

Einladend

/ Nach so viel Mühe hatten die Teamworker wohl 

auch ein zünftiges Vesper verdient. Diesmal mit 

Nachtisch. Berta Bauer hatte zum 10jährigen 

Bestehen des Initiativwerdens eine Torte gebracht 

und das nicht zum ersten Mal.

/ Ältere Herrschaften mögen Süßes.



/ Ende August war dann wieder der 

Hopfen reif. Die Ernte fiel sehr stark 

aus, so dass wir auch im kommenden 

Jahr mit dem süffigen Näpperle-Bier 

rechnen durften.

137/my Alle reckten 

sich sehr gerne  

138/my In Erwartung 

des künftigen Bierge-

schmacks 

139/my Kommt hier 

nicht bereits die 

Freude zum Ausdruck? 

140/my Willi Scherren-

bacher, Klaus Debler 

und Gerhard Schiff     

141/my Willi Scherren-

bacher, Klaus Debler 

und Gerhard Schiff 

142/hm Glühwein, 

Salvator-Zipfe und 

Gebäck durften durch 

uns am Lions-Weih-

nachtsmarkt-Stand 

verkauft werden

Hopfenernte 
 Schon Ende August

36  37  2019



/ Der bisherige Aufgang war unansehnlich und genügte längst nicht 

mehr unseren Ansprüchen.

/ Helm Seibold hatte noch die Windungen und Radien ausgerechnet 

und Schablonen erstellt, bevor er leider nicht mehr arbeiten konnte. 

Aus Freudentaler Neckarsandstein wurden die Stufen angeliefert. 

Willi Scherrenbacher passte sie ein, wobei ihm Klaus Debler und 

Gerhard Schiff zur Hand gingen.

/ Von Beginn an wurden wir durch zahlreiche Privatpersonen, Gewer-

betreibende und Organisationen wohlwollend unterstützt. 

/ Von den Damen des Bettringer Strickkreises mit Hilde Schulz etwa, 

der Bäckerei Schmid-Kuhn und viele anderen erhielten wir Finanzzu-

wendungen. Eine große Nummer war die Beteiligung am Lions-

Stand. Glühwein, Salvator-Zipfe und Gebäck durfte durch uns ver-

kauft werden. Dabei kam ein erklecklicher Betrag zustande.

/ Beim letzten Teameinsatz am 04.12.2025 verabschiedeten wir uns in 

Dankbarkeit, seit zehn Jahren miteinander gearbeitet, uns ausge-

tauscht, gefreut und gevespert zu haben.

Neue Natur-
steintreppe  
 am Mesnerhaus

Weihnachtsmarkt   
 Am Lions-Stand



/ Rolf Crummenauer
/ Bei der adventlichen Besinnung in der Salvatorklause waren alle von 

der unfassbaren Nachricht bestürzt, dass Rolf Crummenauer plötzlich 

verstorben ist. Rolf war von Beginn an dabei. Er war derjenige, der 2010 

die Verbindung mit dem Technischen Hilfswerk aufnahm und zuwege 

brachte, dass bereits im Januar die Bäume am Steilhang unter dem 

Plateau gefällt werden konnten. Als damaliger Kirchengemeinderat 

fühlte er sich verantwortlich. Sein Netzwerk in der Handwerkerschaft, 

der gewerblichen Schule, in den AGVs, im DJK-Sport und anderswo war 

legendär. Er war ein hervorragender Organisator, der mit gutem Bei-

spiel immer voran ging.

/ Rolf Crummenauer hat am Salvator Außerordentliches geleistet – Re-

novierung der Klause, die Beleuchtung, der Außenaltar, sichere Gelän-

der, die Panoramaplatte und nicht zuletzt die Segenshand sind sichtba-

re Zeichen seines Wirkens. Hunderten älterer und behinderter 

Menschen konnte er mit dem Elektromobil den Wunsch, noch einmal 

das Kleinod St. Salvator besuchen zu können, erfüllen. Wir sind dank-

bar, dass wir ihn gehabt haben, mit ihm gemeindienliche Aufgaben 

bewältigen, mit ihm arbeiten, lachen und feiern durften. 

/ 
/ Ebenso gedachten die Anwesenden dem unglücklich verunfallten 

Hans Widmann, der viele Jahre den Freundeskreis unterstützte.

143/my Denkwürdiger 

Besinnungsmorgen

144/cru Rolf Crumme-

nauer zum Gedenken 

145/my Pflaster mit 

Stolperfallen 

146/my Manfred 

Wagner begradigt vor 

der Muschelkapelle 

147/my Manfred, 

meist knieend 

Eine bestürzende Nachricht

38  39  2019 | 2020  



2020
Nicht nur durch 
Alltagseinschrän-
kungen, sondern 
vor allem auch 
durch gesund-
heitliche, wirt-
schaftliche und 
existenzielle Pro-
bleme stellte sich 
jedem und jeder 
von uns ganz 
nachdrücklich  
die Frage, worin 
das unzerbrech- 
liche Glück unse-
res Lebens jetzt 
und in Zukunft 
bestehen kann.
Mayer, Werner K. (2021)

/ Das waren neue Erfahrungen, die wir als 

Gesellschaft erst machen mussten. Ein heim- 

tückischer Virus hatte uns befallen. Wir 

waren nicht nur nicht darauf vorbereitet, 

sondern mussten erst wieder die Verletz- 

lichkeit unseres Lebens und unserer Welt 

vielfältig und schmerzlich erfahren.

/ Dabei begann Man-

fred Wagner bereits im 

Januar an der Beseiti-

gung von Stolperstel-

len im Bereich vor der 

Muschel- und Grabka-

pelle. Mit Originalstei-

nen pflasterte er Stück 

für Stück. Fehlerhafte 

Reparaturen vergange-

ner Jahrzehnte besei-

tigte er durch Einsatz 

von originalen Steinen.

Von der Pandemie überrascht

“

 „

Wege
 Nivellierung



/ Durch den Tod von Rolf Crummenauer musste ein weiterer 

Vorsitzender gefunden werden. Bei der Hauptversammlung 

stellte sich Klaus Debler, der sich im Vorfeld bereits aktiv einge-

bracht hatte, als Mitvorsitzender zur Verfügung. Elisabeth Zauner 

hatte sich von Beginn an als Schriftführerin bewährt. Aber nicht 

nur das. Sie war von Anfang an eine der treibenden Kräfte. Nun 

wurde sie auf ihren Wunsch hin altershalber herzlich verabschie-

det. Bernd Trost übernahm ihre Funktion. 

/ Noch bei der Hauptversammlung am 11. 03.2020 waren wir voller 

Hoffnung, dass wir weiterhin unsere Salvatorklause öffnen kön-

nen. Das nötige Bewirtungspersonal war schon eingeplant. Doch 

kurz danach kamen die pandemiebedingten Einschränkungen. 

Daher mussten auch die Frühjahrsputzete und die ersten Arbeits-

dienste des Arbeitsteams ausfallen.

/  
/ Führungen waren eingeschränkt

/ Einige wenige öffentliche und angemeldete Führungen konnten 

mit begrenzter Personenzahl durchgeführt werden.

 Außerordentliche

Haupt- 
versammlung

 am 11.  03.2020

Bernhardswegle 
 wurde gerichtet 

Einschränkungen 
 begannen

Herz-Jesu-Brünnlein  
 Musste aufgefrischt werden.

148/my Manfred 

dichtete am Herz-  

Jesu-Brünnlein ab

149/my Thomas 

Krammer und 

Klaus Bergander 

am Bernhards- 

wegle

150/my Zuoberst 

wieder Willi S. 

151/my  Gerhard S.  

und Klaus D. 

sichern die Leiter 

152/my Neue 

Beschriftungen an 

den Bildstöcken 

des Kreuzweges

/ Im Juni hatten wir damit begonnen, das sogenannte 

Bernhardswegle, einen schattigen Pfad, wieder gang-

bar zu machen.
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 Aushilfe an der 

Dreifaltigkeitskapelle

 Beschriftungen am  

Kreuzweg
Vorher Nachher

/ Klaus Debler hatte uns gefragt, ob wir 

nicht bei der Entfernung von Moos auf 

dem Dach der Dreifaltigkeitskapelle 

helfen könnten und bot eine Spende an. 

Das wurde sehr gerne getan. Albert, 

Gerhard, Klaus & Willi waren im Einsatz.

/ Erst am 22.04.2020 konnten wir mit den nötigen Arbeiten 

beginnen. Es war schön, dass wir die Beschriftungen an den 

Bildstöcken neu anbringen konnten. Hier hat sich vor allem 

Herbert Zimmer verdient gemacht.



Treppenstufen & 
Böschungsplatten

153/my Das Team grub  für 

die Böschungsplatten ab  

154/my Friedbert Fritz  

schnitt aus

155/my Dieter Bläse beseitig-

te die Farbschmierereien 

156/my Ein gutes Essen 

erfährt keine Einschränkung 

– hier gabs Gegrilltes 

157/my Vespern war nur  

mit dem nötigen Abstand 

möglich

158/cer Susanne Wiker an der 

Flöte und Wolfgang Müller 

159/cer Susanne Wiker und 

Wolfgang Müller

160/my Hoch über der Stadt 

an einem sonnigen Morgen 

/ Die wichtigsten Tätigkeiten waren 

die Arbeiten an der Treppe zwischen 

Kapellenhäuschen 5 und 6. Hier wur-

den Böschungsplatten eingebaut und 

die Treppenstufen daran angepasst. 

Nach Vorschlag der Münsterbauhütte 

war ein rühriges Team wochenlang 

tätig. Die Platten mussten zur Einbau-

stelle über viele Treppen hinunterge-

tragen werden. Thomas merkte man 

an, dass der Wille ihn zwang, mitwir-

ken zu wollen. 

/ Durch die Böschungsplatten konnten 

die Wege nicht nur sauber gehalten, 

sondern ganzjährig begangen werden.

Vespern   
  zu Coronazeiten
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/ Es war uns wichtig, das 

Salvator-Patrozinium am 06. 

August wieder kurz nach 

Sonnenaufgang zu begehen. 

Nach begrenzter Information 

konnten wir mit rund 30 

Personen auf dem Plateau 

und über den Hoffnungspfad 

zur Segenshand gehen. Hilde-

gard Kasper hatte die Texte 

vorbereitet. Susanne Wiker 

begleitete mit ihrer Flöte den 

Vorsänger Wolfgang Müller. 

Dekan Robert Kloker interpre-

tierte das Geschehen am Berg 

Tabor und sorgte für eine 

würdige Feier.

Salvator-Patrozinium 
 am 06.08.2020



/ Die Anregung kam von der Grundschulpädagogin 

Heidi Jantschik. Sie wünschte sich 2020, ein Apfel-

bäumchen auf dem St. Salvator zu pflanzen. Ihr 

Beweggrund war es, am Ende eines schwierigen 

Schuljahres zusammen mit ihrer Klasse, die sie zwei 

Jahre betreut hatte, ein Bäumchen als gemeinsames 

Zeichen der Hoffnung trotz aller gegebenen Ein-

schränkungen zu setzen. Da in dieser Zeit jegliche 

schulischen Aktivitäten eingeschränkt waren, 

wollte sie auf privater Basis zusammen mit Schüle-

rinnen und Schülern der zweiten Grundschulklasse 

und deren Eltern einen Anlaufpunkt finden, der sie 

auch in späteren Jahren daran erinnern sollte.

/ Ihrem Wunsch gemäß mochte sie, „nach diesem 

ungewöhnlichen Schulhalbjahr meiner Schulklasse 

zum Abschied ein Bäumchen pflanzen, sodass sie es 

auf ihrem künftigen Lebensweg immer wieder 

besuchen können.“

/ 
/ Ein erstes Apfelbäumchen wurde gepflanzt
/ Der Salvator-Freundeskreis nahm die Anregung 

gerne auf. Kurzfristig wurde am letzten Schultag vor 

den Sommerferien durch dessen Arbeitsteam ein 

Pflanzloch gegraben. Bereits am Abend konnte bei 

einer kleinen Zeremonie am Felsplateau und an-

schließend hoch über dem Pfad der Hoffnung 

dieses Apfelbäumchen gepflanzt werden. Schülerin-

nen und Schüler und deren Eltern waren mit ihrer 

Lehrerin zugegen und konnten miteinander den 

Pflanzakt gestalten. 

/ Nach begleitenden und erläuternden Worten 

durch die Pädagogin wurde Wasser aus einem 

nahen Wasserschacht nach oben getragen und 

das Bäumchen mit der Apfelsorte „Gerlinde“ 

gleich gut gegossen. 

/ 
/ Eine Idee und deren Verwirklichung
/ Die Überlegung des Salvator-Freundeskreis war 

es nun, einen auf die Pandemie bezogenen 

Erinnerungsort zu schaffen. Er sollte Sorgen und 

Nöte, wie sie Menschen seit Jahrhunderten auf 

den Wallfahrtsberg tragen, durch weitere Bäum-

chen-Pflanzungen zum Ausdruck zu bringen. 

Dazu musste zunächst das Areal hergerichtet 

und erschlossen werden.

/ 
/ Zukünftig sollte ein kleiner Baumgarten entste-

hen, der in der Sprache der Bäume Hoffnungs- 

Botschaften entsendet: Blätter, Knospen, Blüten 

entfalten sich im Jahreslauf an Zweigen und 

Geäst. Wachstum zeigt sich und Früchte erfreuen 

uns nach achtsamer Pflege jedes Jahr wieder 

neu.

/ Die Baum-Botschaft und der Appell an uns alle 

heißt: Alte und neue Tugenden müssen wieder 

bewusst gemacht, wieder aktiviert und zu Le-

bensweisungen werden. So können in der 

Nach-Corona-Zeit die Wunden der Krise geheilt 

werden. Das Lebensglück kann nachhaltig wie-

derkehren und von Gott gesegnet werden.

Apfelbaumwiese
 über dem Pfad der Hoffnung 
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/ Immer wieder eine Freude beim Hopfenzopfen. Natür-

lich in froher Erwartung auf die Qualität des künftigen 

Biergeschmacks, verbunden mit einem kräftigen Schluck 

aus dem „Näpperle mit dem Schnäpperle“.

Hopfen 
 Ende August war er wieder reif

161/my Das erste 

Bäumchen wurde 

durch eine Grund- 

schulklasse und 

deren Eltern 

gepflanzt   

162/my Der AGV 

1948 pflanzt 

seinen Baum

163/my Die Idee 

wurde praktisch 

umgesetzt: Man- 

fred Wagner gräbt 

ein Pflanzloch  

164/my Helmut 

Bader sorgte für 

den nötigen Platz

165/my Fröhliches 

Hopfenzopfen 

Alte und neue Tugenden müssen wieder 
bewusst gemacht, wieder aktiviert und zu 
Lebensweisungen werden.“

 „



/ Sie dienten der Hangsicherung und Sau-

berkeit der Wege. Hangseitig wurde ein 

Fundament erstellt, in welches die Bö-

schungsplatten dem Rundungsverlauf der 

Treppen entsprechend eingebaut wurden. 

Böschungsplatten 
 Einbau im September 2020
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 Erste Reihe v. l.n.r.:

166/my Vorbereitungen 

am Hang    

167/my Kurz vor 

Beendigung der 

Arbeiten

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

168/my Die Rundung 

ist gelungen    

169/my Neue  

Böschungsplatten

170/my Der AGV 1980 

hatte Pfarrer Alfons 

Wenger gebeten, die 

Segnung des Bäum-

chens vorzunehmen 

/ Im Herbst gelang es doch noch, weitere Apfelbäumchen 

zu pflanzen und zu segnen. Der AGV 1980 musste leider 

auf seinen Umzug im Rahmen des Vierzigerfestes ver-

zichten. So war es für den Vorsitzenden Alexander Stütz 

eine willkommene Gelegenheit, „den Baum als Symbol 

für unseren lebendigen Verein … und als lebende Erinne-

rung zu pflanzen“. Der AGV hatte Pfarrer Alfons Wengert 

gebeten, die Segnung vorzunehmen. Der Pfarrer hatte 

die meisten der Vierzigjährigen bereits getauft und 

durchs Leben begleitet. Christian Baron richtete Worte an 

die Vierziger im Namen der Verwaltung.

Segnung im  
Pandemiegarten



/ Den St. Salvator in seiner winterlichen 

Schönheit und Ruhe zu genießen, war an 

einigen späteren Januartagen möglich. 

/ Dennoch wurde bereits am 01.03.2021 zu  

einem ersten Arbeitseinsatz aufgerufen.  

Es galt weiterhin, die Pandemiebedingungen 

einzuhalten. Dementsprechend wurden 

Arbeitsteams mit jeweils zwei Personen zu- 

sammengestellt. Unter den gegebenen 

Bedingungen wurde auf den Wegen das 

Laub beseitigt sowie Holz und Äste zur 

Verladestation gebracht. Manfred Stury be- 

mühte sich um den Wasserlauf im Herz- 

Jesu-Brünnlein, Helmut Bader kürzte die 

Fichten in Nachbars Garten, Walter Cerny 

grub drei Löcher für die neuen Apfel- 

bäumchen und Manfred Wagner baute  

eine vierstufige Naturtreppe zur Pandemie- 

wiese und splittete die Stufen ein. 

171/my Möglichkeit zur 

Meditation – an der 

Salvator Segenshand 

172/my Verschneiter 

Kreuzweg   

173/my Steg am Pfad 

der Hoffnung 

174/my Pfarrer Robert 

Kloker und Richard 

Arnold

175/cer Der AGV 1941 

bei der Baumpflanzung 

176/cer Der AGV-1948- 

Vorsitzende Otto 

Tobias bei der Begrü-

ßung 

177/cer Ökumenische 

Segensfeier

 Letzte Reihe v. l.n.r.:

178/cer Hans-Georg 

Walter für den AGV 

1941 

179/mawa Dekanin  

Ursula Richter 

180/mawa Untermalt 

wurde die stimmungs-

volle Feier durch die 

Bläser von Swabian 

Brass 2021
Eingeschränkt 
 Nochmals ein  Jahr,  
 das man nicht vergisst
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/ Im Rückblick waren es schon 

merkwürdige Situationen, der 

Pandemie geschuldet. Jahre, 

die im Gedächtnis unbedingt 

haften bleiben. Schon im 

zeitigen Frühjahr konnten 

dann die Segnungen weiterer 

Apfelbäumchen fortgesetzt 

werden. Zunächst freute sich 

der AGV 1948 über den Akt.

/ Die letzten drei Apfelbäum-

chen wurden im Rahmen einer 

ökumenischen Feier gesegnet.

/ Hans-Georg Walter nahm für 

den AGV 1941 die Begrüßung 

vor. Robert Kloker und Ursula 

Richter sprachen zur Segnung 

einfühlsame Worte. Letztere 

betrachtete in ihrer Ansprache 

den Baum als Sinnbild des 

Lebens, ehe die Vertreter des 

AGV ihr Apfelbäumchen ge-

fühlvoll einpflanzten. Wieder-

um waren es die Bläser der 

Swabian Brass, welche die Feier 

ausdruckstark umrahmten.

Weitere Apfelbäumchen 



�������������
��Alle Menschen leben in Beziehungen, ohne 
die es kein Leben gibt. Wo mitmenschliche  
Beziehungen verletzt werden, wird Leben ver-
letzt. Die Verbundenheit aller Menschen  
verpflichtet zur Wahrung der Würde und Rech-
te aller, zum Zusammenhalt und zu gegen- 
seitiger Hilfsbereitschaft.
��In Zeiten einer Pandemie hat das Gemein-
wohl Vorrang gegenüber dem individuellen 
Wohlergehen. Einschränkungen der Frei- 
heitsrechte werden zum Schutz aller mit Ver-
antwortung und Verhältnismäßigkeit für  
die sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Folgen getroffen.
��Solidarisches Miteinander und Füreinander 
in nationaler und globaler Perspektive sind  
die Bedingungen für Leben in Gerechtigkeit und  
für Gesundheit von Mensch und Umwelt. Sie  
sichern den Fortbestand der Demokratie und 
deren Grundwerte.

�����������
��Vertrauen ist für Menschen ein elementarer 
Wert. Ohne Vertrauen können sich keine  
sinnvollen und tragfähigen Gemeinschaften bil- 
den. Das gilt zwischen zwei Menschen, zwi-
schen Gruppen, Organisationen und Staaten. 
Es ist die Überzeugung und der Glaube an  
Redlichkeit und Verlässlichkeit von Personen.
��Vertrauen kann man gewinnen, genießen 
und darauf bauen. Man kann es aber auch ver-
lieren, verspielen oder missbrauchen. 
��Vertrauen setzt Wahrhaftigkeit und Zuver-
lässigkeit voraus: „Ein Ja sei ein Ja, ein Nein  
sei ein Nein“. Vertrauen wird früh in der Kind-
heit als Urvertrauen durch Vorbilder ange- 
legt. Es muss wachsen, durch verlässliche Er-
fahrung gefestigt werden und in ein gesun- 
des Selbstvertrauen münden.
��In einer Pandemie ist Vertrauen zu den verant- 
wortlich Handelnden unerlässlich: Vertrauen  
zu Forschern, Ärzten, Fachkräften, Pflegern und 
Organisatoren. Sie haben unsere Hochachtung 
und unseren Dank verdient. Letztlich braucht 
der Mensch Gottvertrauen, indem er sein Leben  
hoffnungsvoll in die Hand Gottes legt.

��������
��Geduld ist kein passives Abwarten und  
Erdulden. Geduld und Dulden gehören jedoch 
zusammen. Geduldiges Warten auf das Er- 
reichen wünschenswerter Ziele – etwa die Min- 
derung und Heilung von Schmerzen, Krank-
heit und Leid und das möglichst rasche, effek-
tive Suchen nach Lösungen – müssen in das 
rechte Verhältnis gebracht werden. Dies kann 
nur gelingen, wenn eine Perspektive der 
Hoffnung besteht. Nur wo Hoffnung ist, da ist 
auch Geduld möglich.
��Geduld ist der lange Atem der Hoffnung!
��Erfahrungen in der Zeit der Corona-Pandemie  
haben uns gezeigt, welch weiten Lernweg wir 
alle bis zu dieser Haltung zu gehen haben und 
wie notwendig eine gute Kommunikation und 
Vorbildwirkung ist.


����������
��In der Corona-Pandemie werden uns viele 
Entbehrungen und Einschränkungen ab- 
verlangt. Nach dieser Erfahrung von Zurück-
haltung fällt es nicht leicht, Maßhalten  
und Mäßigung anzumahnen.
��Rücksichtsloser Ressourcenverbrauch zeigt 
sich im Klimawandel, im Artensterben, der 
Schädigung von Wasser, Luft, Boden und Ge-
sundheit. Um unseren Nachkommen, Kin- 
dern und Enkeln eine lebenswerte Zukunft zu 
hinterlassen, müssen verantwortbare Maß-
stäbe anlegt und eingehalten werden.
��In Einschränkungen durch die Pandemie lie-
gen auch Chancen. Maßhalten im Konsum 
und Lebensstil, Besinnung auf ein ökologisch 
und sozial verträgliches Wirtschaftswachs-
tum können zu mehr Zufriedenheit, Gelassen-
heit und Lebensqualität führen. 

��
���	���
��Der Klugheit kommt unter allen Tugenden 
eine leitende Funktion zu: Klugheit steuert 
die anderen Tugenden, indem sie ihnen Regeln  
und Maß gibt. 
��Klugheit ist nicht mit Intelligenz, Schlauheit 
oder Taktik gleichzusetzen. 

��Kluges Handeln achtet auf längerfristige  
Folgen. Sie nimmt die Zukunft ganzheitlich in 
den Blick. Sie setzt Begabung, Umsicht und  
Besonnenheit voraus und ergänzt Gefühl und 
Verstand. 
��Kluges Denken an die Zukunft bezieht auch 
Erfahrungen aus der Vergangenheit ein.  
Sie fördert somit die Kultur der Erinnerung,  
die Halt und Orientierung vermittelt. 
��Klugheit kann im Verlauf des eigenen Lebens 
zur Tugend der Weisheit führen. 

�������
��Mut zur Demut unterscheidet sich vom Mut 
im tapferen und siegreichen Kampf gegen  
andere. Mut zur Demut muss die eigene Macht 
und Überlegenheit nicht beweisen.
��Demut ist im gesellschaftlichen Meinungs-
kampf gefragt durch eine entschiedene Hal-
tung zu Missständen. Sie anerkennt  die eigene 
Begrenztheit und Unvollkommenheit und  
stellt eigene Vorlieben und Bedürfnisse hinter 
Aufgaben und Nöte der Gemeinschaft zurück.  
��Sie ist keine Selbstverneinung.
��Demut ist Ehrfurcht vor dem Leben und 
übernimmt den Auftrag zur Bewahrung der 
Schöpfung. Sie herrscht dort, wo der Mensch 
seine Stellung in der Welt als Teil der Schöp-
fung anerkennt. Ein demütiger Mensch  
kann vor der Größe der Schöpfung und ihres  
Schöpfergottes in Staunen versetzt werden.

�������
��Liebe – ein großes Wort! Nach biblischer 
Ethik drückt sich Liebe in einem Doppelgebot 
aus: „Du sollst Gott, deinen Herrn, lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von gan-
zem Gemüte. Dies ist das vornehmste und 
größte Gebot. Das andere aber ist ihm gleich: 
Du sollst Deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst.“ 
��In Corona-Zeiten wird das Gebot verschärft 
und vertieft. Das Grundbedürfnis nach phy- 
sischer Nähe zueinander muss dem gebotenen 
Abstand voneinander weichen: Schutz ist  
durch Distanzierung geboten. Nächstenliebe 
kann neue Wege finden – durch ermutigende 
Worte, gegenseitige Hilfe und Werke der Barm- 
herzigkeit. 
��Barmherzigkeit, Einfühlung, Mitleid und  
einander Verzeihen sind Ausdrucksformen der 
Liebe.
��Die Goldene Regel rückt in Krisenzeiten ver-
mehrt ins Bewusstsein: „Was du nicht willst, das 
man dir tut, das füg’ auch keinem anderen zu.“ 
Die positive Umkehrung lautet: „Was du willst, 
das man dir tut, das tu jetzt auch für andere.“  
��Erfahrungen durch die Pandemie haben uns 
gelehrt, dass Grenzen in der Welt, in der wir  
leben, für das Virus durchlässig sind. 
��Durchlässig müssen Grenzen auch für das 
Ethos der Mitmenschlichkeit sein.

12.3.2021. Segnung des Bäumchens des AGV 1948 durch Dekan Robert Kloker

��������•�•�•���

Schilder am Pfad
/ Am Pfad der Hoffnung wurden von Manfred Stury und Walter Cerny zwei Tafeln aufgestellt und von Manfred 

Wagner eine Treppe gebaut. Die zwei Schilder „Hoffnungsworte“ und „Lebensweisungen“ können uns als christ-

licher Wertekanon Richtschnur sein, wenigstens den Versuch zu unternehmen, ihnen gerecht zu werden. 

181/my Manfred Stury 

und Klaus Debler 

stellen zwei Schilder auf  

182/my Manfred 

Wagner baut eine 

Treppe 

183/my Aufschottern für 

einen sicheren Weg

184/my Die Tafel 

„Lebensweisungen“: 

Sieben Lebensweisun-

gen – sieben Apfel-

bäumchen – sieben 

Spender 

185/my Ein Bild mit 

hohem Symbolwert 

– das Vespern während 

der Pandemie. Es 

schmeckte trotzdem 

186/my Der beschädigte  

und reparierte Tisch

187/my Heinz Bihlmayer 

und Walter Cerny beim 

Restaurieren
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Vespern mit Abstand

Eichentisch  
 wurde erneuert 

/ Kein einziges Mal konnten oder mussten wir die Klause zur abschließenden 

Brotzeit gemeinsam betreten. Essen und Getränke wurden stets im Freien 

verabreicht – meist bei zumindest erträglichen Temperaturen und oft bei 

Sonnenschein. Wir verstiegen uns bis zu der beinahe großspurigen Behaup-

tung, dass wir den besonderen Schutz von oben genießen würden. Bis uns der 

Regen dann gehörig einseifte!  Dennoch brachen wir die geplanten Arbeiten 

nie vorzeitig ab, geschweige denn, dass wir sie ausfallen ließen. 

/ Allerdings hielten wir die Verordnungen stets ein – sogar mit dem Meterstab 

ausgemessen.

/ Von Vandalen beschädigt musste der Eichen-

tisch über dem Plateau aufgefrischt werden. 

Diese Arbeit übernahmen Heinz Bihlmayer und 

Walter Cerny. Er war insofern von Bedeutung,  

da er von einer am Kreuzweg umgestürzten, 

mächtigen Eiche stammte.Vorher

Nachher



/ Nicht nur, dass es nur in engem Kreis bekannt 

gemacht wurde. Die Morgenfeier am 06.08.2021 

fand zudem im Dauerregen statt. Pfarrer Robert 

Kloker fand spontan eine Lösung. Es bestieg die 

Steinbank und hielt die Andacht unter dem ge-

schützten Vordach der Kapelle. So blieben auch die 

Flötengruppe Batheri mit Susanne Wiker und 

Kantor Wolfgang Müller als Vorsänger einigerma-

ßen trocken. Die kleine Pilgergruppe drängte sich 

unter die ausragenden Linde. Auch das war einma-

lig: Vorsänger Wolfgang Müller trat als Gesangsso-

list auf, da ein gemeinsames Singen pandemiebe-

dingt nicht statthaft war. 

/ Sie konnte etwas begrenzt, aber im vorgegebenen Rahmen 

durchgeführt werden.

188/my Das Patrozini-

um 2021 konnte in 

kleinem Kreis gefeiert 

werden 

189/my In nahezu 

intimem Rahmen 

190/my Bewirtungs-

team Zimmer 

191/my Bewirtungs-

team Walter

192/my Drei Restaura-

torinnen arbeiteten  

an den Figuren des 

Kreuzwegs  

193/my Caroline 

Walther und Christina 

von Buchholtz in der 

Oberen Kapelle  

194/my Die Skulptur 

der Anna Selbdritt 

wird restauriert

Patrozinium   
 2021 nur im kleinen Kreis 

Bewirtung
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Restauratorinnen
 bei der Arbeit 

   
 

/ Bereits im Frühsommer arbeiteten drei Restauratorinnen an 

den Figuren des Kreuzwegs.

/  Zudem standen zwei weitere wichtige Aufgaben an. Die Skulp-

tur der Anna Selbdritt aus der Unteren Kapelle war durch Feuch-

tigkeit stark gefährdet. Im der Oberen Kapelle war das barocke 

Altarkreuz unbedingt aufzufrischen. Caroline Walther und 

Christina von Buchholtz erfüllten diesen Auftrag mit großer 

Sorgfalt. Anna Selbdritt erhielt ihren zukünftigen Platz danach 

im Dokumentationsraum der Felsenbühne.



/ Für die ungemein vielfältigen Facharbeiten, die 

Willi Scherrenbacher in den letzten Jahren 

geleistet hatte, wurde ihm vom Freundeskreis 

der „Salvatorengel“ verliehen.

/ Bei nächster Gelegenheit wurde Gerhard Schiff 

für seine vielen Filme über den Salvator ausge-

zeichnet. Er erhielt aus der Hand von Christian 

Baron und in Anwesenheit weiterer Persönlich-

keiten die Salvatorrose. 

/ Beide Skulpturen hatte unser Kunstschlosser-

meister Heinz Bihlmayer hergestellt.

Auszeichnungen
 an Willi Scherrenbacher & Gerhard Schiff
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/ Das schafft Identifikation, dient 

der Tradition und fördert die Vor-

freude auf ein großes Fest im kom-

menden Jahr – die Fahnen„weihe“

195/hm Gerhard Schiff 

wurde ausgezeichnet

196/my Die Salvator- 

rose     

197/my Willi mit dem 

Salvatorengel 

198/my Freuten sich 

über eine gute Ernte: 

Joachim G., Klaus D. 

und Claus H. 

199/my Die Hopfen- 

ernte 2021 

200/AGV82 Fahnen-

weihe der nächstjähri-

gen Vierziger in Jahr 

2022

Fahnenweihe  
 der nächstjährigen Vierziger

/ Wie immer ein Morgen der Freude,  

wenn der reife Hopfen geerntet wurde. 

Hopfenernte 2021 



/ Die Enge einer überfüllten Salvatorklause wäre sicher nicht dienlich 

gewesen, zumal wir Vorschriften einhalten wollten. So war es nur ein 

schriftlicher Rückblick, den Werner K. Mayer seinen Arbeitsteamlern 

zukommen ließ.

/ Eine Überraschung gab es dennoch vor Weihnachten. Thomas 

Schmid und sein Sohn signalisierten die Übergabe eines Weihnachts-

schecks, den Hans Miksche und Werner K. Mayer sehr gerne und mit 

großem Dank vor der Felsenkapelle übernehmen durften.

Noch eine Mauer 201/my Gruppenbild 

– am Kunstwerk 

unsrer Schirmherrin 

202/my Eine Weih- 

nachtsüberraschung 

durch Thomas & 

Philipp Schmid 

203/hm Hans 

Miksche,  

Werner K. Mayer, 

Bernd Trost, Pfarrer 

Robert Kloker

 Erste Reihe:

204/my Viele helfen 

mit beim Umbau      

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

205/my Friedbert 

Fritz brachte sich ein  

206 /my Bernd Trost 

säubert, Heinz B. 

legte Maß an  

207 /my Manfred 

Wagner und Herbert 

Zimmer montieren

 Dritte Reihe v. l.n.r.:

208/my Das Umbau- 

Konzept stammt von 

Herbert Zimmer

209 /my Ilse Dörfler 

und Susanne Wiker

210 /my Blick zur 

Westseite 

Besinnungsmorgen
 Der adventliche Morgen musste ausfallen
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/ Es war vor allem die Intension, durch eine 

veränderte Gestaltung mehr Raumbreite zu 

gewinnen. Das Konzept von Herbert Zimmer 

wurde zunächst technisch umgesetzt. Danach 

waren unsere Künstlerinnen gefragt.

/ Erstaunlich, dass nach den beiden Pandemiejahren die Hauptver-

sammlung im Franziskaner am 18.05.22 dennoch gut besucht war. 

Aufgaben waren trotzdem noch viele zu bewältigen.

Hauptversammlung 

Dokumentationsraum  
 wurde umgebaut

Zurück           zur Normalität

2022



/ Das Moos wurde nicht nur vom Dach der Grabkapelle entfernt. 

Loisl Pail und Albert Heinzmann waren hier obenauf, Heribert 

und Joachim sicherten.

/ Vor allem die Ziegel der Ecce homo-Kapelle waren  

stark vermoost. Hier konnte Manfred Wagner  

nur stark gesichert arbeiten. 

Bäumchen 

Kapellendächer 
 gereinigt
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Frei & Ordentlich

211/my Apfelbäum-

chen verbinden –  

Hildegard Kasper  

und Hedwig Mayer 

212/my Sorgte stets  

für einen gekonnten 

Schnitt: Hans Krieger  

213/my Stark vermoost

214/my Loisl putzt das 

Dach der Grabkapelle

215/my Manfred 

Wagner konnte  

nur stark gesichert 

arbeiten

216/my Auf gute 

Nachbarschaft: 

Joachim und Team 

schnitt am Bernhards-

wegle frei   

 Erste Reihe v. l.n.r.:

217/my Ordnung ist 

wertvoll, auch im 

Geräte- und Holz-

schuppen: Heri S. und 

Friedbert F. 

218/my Ganz schön 

geschafft: Winfried 

Kienhöfer 

Zweite Reihe v. l.n.r.:

219/my Siegfried 

Bücheler und Luis Uhl  

220/my  Siegfried 

säubert die Rabatte



/ Die gut besuchte Maiandacht mit Dekan Robert 

Kloker fand Anklang. Man spürte den Wunsch der 

Menschen, wieder zusammenzukommen.

Maiandacht Salvator erblüht 
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/ Wieder ein anspruchsvolles Benefizkonzert zur 

Unterstützung. Unter dem Thema Amüsantes und 

Rasantes zogen die Gmünder Konzertpianistin und 

ihre musikalischen Weggefährten die Besucher im 

Katholischen Vereinszentrum Franziskaner in ihren 

Bann. Charmant wie immer – die Moderation von 

Birgit Winker.

Sommerkonzert  
 im Franziskaner

 Erste Reihe v. l.n.r.:

221/wi Maiandacht    

222/my Beinwell im 

Wassergraben am 

Kreuzweg    

223/my Goldstern am 

Kreuzweg   

 Zweite Reihe v. l.n.r.:

224/mawa Andere 

Sicht, aber frohe 

Erwartung

225 /my Maiglöckchen 

unter den Buchen     

226/my Sumpfschwert-

lilien im Wassergraben 

 Dritte Reihe v. l.n.r.:

227/hm Stephan Beck 

– auch am Keyboard 

virtuos

228 /my Königskerze 

im Klausengarten     

229/my Hasenglöck-

chen an der Salvator-

brille 

230/my Sommerkon-

zert: Großer Dank am 

Ende

231/my Brigitte Wenke 

begleitete Beatrix 

Rudolf  

232/my Silvia 

Schmid-Wenke 

233/my Ute Ruth am 

Contrabass 



/ Das Patrozinium am 06.08.22 konnte eben-

falls wieder würdig begangen werden.  

Pfarrer Robert Kloker wies auf die Bedeutung 

der Verklärung am Berg Tabor hin. Susanne 

Wiker mit ihrer Flötengruppe Batheri unter-

malte die Eucharistiefeier, unter anderem mit 

mittelalterlicher Musik der Entstehungszeit 

der Kreuzigungsgruppe in der Unteren Kapelle.

Patrozinium

234/my Das Flötenen-

semble Batheri spielte  

 Erste Reihe v. l.n.r.:

235/my Auftakt zum 

Patrozinium

236/my Robert Kloker

237/my Franziska Wiker 

mit der Bassblockflöte

238/hm Manfred Stury, 

Uschi und Klaus Debler 

luden im Anschluss 

zum Frühstück ein

239/my Vorbereitung 

für die Schalung

 Erste Reihe v. l.n.r.:

240/my Die Schalung 

wird angebracht

241/my Die Arbeiten 

sind im Gange 

Zweite Reihe v. l.n.r.:

242/my Beton ist 

eingefüllt worden

243/my Teamarbeit 

beim Platten auflegen 

Dritte Reihe v. l.n.r.:

244/my Das Wasser 

fließt nicht schnell 

genug – da heißt es für 

Walter Schwarzkopf 

eben abwarten 

245/my Willi streichelt 

zufrieden das Werk


